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daß gerade die eligion ine ngelegenheit Sanz der einzelnen Menschenseele
ist und ihr echsel eine aCc. der persönlichsten nneren Entscheidung sein
muß, ist die Denkungsart, die sıch in der rscheinung der Kollektivreligion
und Desonders des Kollektivchristentums ausprägt, in gewisser Weise remd-
artıg und unverständlich Um mehr mussen WITr uns er üten,
1ese rscheinung mIt uUuNsSseIeN modernen individualistischen Anschauungen
heranzutreten und S1e schlec  ın als einen dem e1s des Evangelıums
widersprechenden Seelenzwang bezeichnen‘‘ /0) Er aber sowohl
in seinem Gesamturteil WIe in Teilurteilen in diesen Fehler Deshalb mu
TOTZ der Anerkennung der Verdienste 0S die Christianisierung Pom-

die Missionstätigkei des 1SCHNOTIS ein Werk spezifisch römischen
Charakters NeENNEN, das erst der Befreiung ‚, dusS den Fesseln des römischen
Geistes  6 edurfte, einer wahrhaften Christianisierung Ommerns die Wege

ebnen. Mit ntschiedenhei glaubt er betonen sollen, daß das, Wäas
tIto geschaffen, in den Fesseln römischen Kirchentums gebunden War un
darum die 1eisten Quellen der evangelischen Heilwahrheit nIC. heran-
Iühren konnte 78) Wir können 1ese Auffassungen des protestantischen
Verfassers verstehen, jedoch NIC. glauben, daß mit seiner grundsätzlichen
Einstellung mit ihnren apologetisch-polemischen Nebenabsichten der christ-
lichen Missionsgeschichte un einer objektiven Beurteilung geschichtlicher
Tatsachen ein Dienst wIird. Wenn ferner behauptet wird, daß die
katholische Missionstätigkeit des Mittelalters VOT em die ‚„„außerliche FEin-
irchung der assen 25) als Zielsetzung a  ©: während TST Urc. die
Renaissance un die Reformation der Wert der Einzelpersönlichkeit entdec
worden sel, beweist dieses Urteil, daß ümmel einmal das Wesen des
atholisziısmus un die Geschichte des Mittelalters NIC. oder doch NUur AUSs
protestantischen Werken ennt, dann aber auch für den Grundsatz CU1US
eg10, e1Ius Relig10 in der eit nach der pKeformation wenigstens für den
Protestantismus ine individualistische Erklärung en muß, die DIS eute
noch unbekannt ist.

München Wiıllibald Mathäse B

Professor OoiImann VON Greifswald, der schon 1924 die Prüfeninger
i1ta des 1SCNOIS TtO VonNn Bamberg in einer guten lateinischen Ausgabe
besorgt hat, War zweiftfelsohne die geeignete Persönlichkeit, HUFrcC die VOI-
liegende eutsc Übersetzung das en des nNIC. bloß für die Hagiographie,
sondern auch für die allgemeine Geschichte bedeutsamen postels der
Pommern auch Dreiteren Kreisen bekannt machen. Die in den ‚, Ge-
schichtsschreibern der deutschen Vorzeit“‘“ Dereits irüher erschienene Lebens-
beschreibung 0S Von dem Önche erbod un 1894 besorgt Von

TUTtZz und attenDac rfährt Urc. die Prüfeninger Vita, dıe HOof-
meister seiner Ausgabe zugrunde egte, N1IC: bloß eine moderne Neuauflage,
sondern eine wertvolle Ergänzung VOIl großem selbständigem Wert etz
StTe 1Ur noch ine wissenschaftliche earbeitung der dritten mittelalterlichen
Quelle TIür OS eben, der 15a des Michelsberger Mönches Ebo, aus dann
verfügt die Forschung über den für die Frühgeschichte des deutschen Ostens
S wichtigen Bamberger Bischof über erfreulich gute Grundlagen. Die

Dersetzung 1es sıch sehr gut und äßt die lateinische Vorlage kaum 1e
auTfdringlich durchschimmern. ine wertvolle Bereicherung bilden die zahl-
reichen, in ihnrer assung knapp gehaltenen Anmerkungen, hinter enen
sich die Ergebnisse einer gesegneten Forscherarbeit verbergen. ine De-
sondere Erwähnung verdıen ein der Übersetzung beigegebener Anhang
über die bildlichen Darstellungen 0S VoOoON Bamberg, der einen dankens-
werten Beitrag der eute wieder ebhafit interessierenden rage nach der
mittelalterlichen historischen Persönlic:  el bildet Das einzige, Was
dem Büchlein auszusetzen 1st, ist sein er TeISs.

Schäftlarn Dr. Sigisbert erer.


